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er Wissenschaftliche Beirat der Bun-
desregierung Globale Umweltverände-

rungen (WBGU 2011) hat 2011 eine Dis-
kussion über eine große gesellschaftliche
Transformation lanciert. Seither diskutie-
ren Expert(inn)en in Deutschland, wie eine
nachhaltige Gesellschaft erreicht werden
könne. Zentral ist die Vorstellung, dass
fundamentale gesellschaftliche Verände-
rungen nur durch ein besseres Zusam -
menspiel eines aktiv gestaltenden Staates
mit der Zivilgesellschaft auf lokaler, natio -
naler und globaler Ebene erreicht werden
können. Für die notwendigen Innovatio-
nen und ihre erfolgreiche Umsetzung lie-
gen große Erwartungen auf den Wissen-
schaften und auf „Pionieren des Wandels“
(change agents) in Politik, Wirtschaft und
Gesellschaft. In der Schweiz hat bislang
keine breitere Auseinandersetzung mit
Transformationsprozessen hin zu einer
nachhaltigen Gesellschaft stattgefunden.

Die saguf-Jahrestagung 2015 mit dem
Titel Die große gesellschaftliche Transforma-
tion:Wie schafft die Schweiz in den nächsten
50 Jahren die Wende zu einer nachhaltigen
Gesellschaft? hatte das Ziel, Fragen nach
den Möglichkeiten von gesellschaftlichen
Trans formationsprozessen und dem Be-
darf nach trans formativer Wissenschaft
in der Schweiz zu lancieren. An der Ver-
anstaltung in Zürich nahmen 120 Perso-
nen teil. Hier stellen wir ausgewählte Dis-
kussionspunkte aus Sicht der Schweizeri -
schen Akademischen Gesellschaft für Um-
weltforschung und Ökologie (saguf) vor. 

Möglichkeiten und Grenzen einer 

großen Transformation

Die Tagung profitierte von den Beiträgen
des Sozialpsychologen und Zukunftsfor-
schers Harald Welzer (Welzer 2013, Som-
mer und Welzer 2014), der Ökonomin und
Postwachstumsforscherin Irmi Seidl (Seidl
und Zahrnt 2012) und Anaïs Sägesser, kli-
ma- und gesellschaftsorientierte Unter-
nehmerin und Teilhaberin einer Unter-
nehmensberatungsfirma. Marcel Hänggi,
Journalist und Buchautor, führte durch
die Veranstaltung. 

In seinem Eingangsreferat warf Harald
Welzer die Frage auf, was eine große gesell-
schaftliche Transformation sei. Der Begriff
kann eine problematische Fortschritts- und

Machbarkeitsgläubigkeit beinhalten im
Sinne von: Alles soll und kann verändert
werden und wir wissen, wie dies vonstat-
ten gehen soll. Technologische Weiterent-
wicklungen werden nicht reichen, um die
Herausforderungen zu bewältigen. Ande-
rerseits lassen sich fundamentale soziale
Veränderungen nicht als ein großer über-
geordneter Prozess planen. Vielmehr gilt
es, in gemeinsamen Suchprozessen zu
identifizieren und auszuprobieren, was
verändert werden muss, was reaktiviert
und was bewahrt werden soll. Werte und
Errungenschaften wie Menschenrechte,
Demokratie oder Rechtsstaatlichkeit sind
Chancen für einen Wandel hin zu einer
nachhaltigen Gesellschaft. Durch das Sam-
meln von und Experimentieren mit altem
und neuem Wissen, mit Praktiken und In-
stitutionen kann ein Nebeneinander von
vielen kleinen sozialen, ökonomischen
und kulturellen Veränderungen eine ins-
gesamt große Wirkung entfalten. 

Die Schweiz kann auf viele der genann-
ten Errungenschaften und Erfahrungen
aufbauen. Dazu gehören die demokrati-
sche Kultur, ein hoher Bildungsstand, in -
ternational führende Forschung, verläss-
liche Institutionen und eine gut ausgebaute
und weitgehend intakte Infrastruktur, et -
wa beim öffentlichen Verkehr. Aber auch
die große gesellschaftliche und kulturelle
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Die saguf-Jahrestagung 2015 widmete sich 
den Möglichkeiten und Grenzen einer großen 
gesellschaftlichen Transformation hin zu einer nachhaltigen Schweiz.
Auf etliche Errungenschaften kann aufgebaut werden. 
Experimente und Neuorientierungen sind dennoch nötig.
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Förderung sozial- und geisteswissenschaft-
licher Forschung zu Umweltthemen
„Umweltprobleme gehen nicht nur Natur-
wissenschafter etwas an“ titelte kürzlich
die Neue Zürcher Zeitung (Hofmann 2016).
In zwei saguf-AGs wird derzeit mit Fokus
auf die Sozial- und Geisteswissenschaften
zu Fragen nach einem nachhaltigeren Um-
gang mit natürlichen Ressourcen(AG In -
te grative Ressourcenforschung, Wäger et al.
2014) sowie der sozialen Dimension der
Energiewende (AG Energiezukunft) gear-
beitet. Eine dritte saguf-AG – die AG Envi -
ronmental Humanities – bringt Geisteswis-
senschaftler(innen) und Künstler(innen)
in Austausch mit Sozial-, Natur- und Inge -
nieurwissenschaftler(inne)n (Forêt et al.
2014, Hall et al. 2015, Hale et al. 2015). Sie
beschäftigen sich damit, wie gesellschaft-
licher Wandel kulturell, sprachlich und vi-
suell repräsentiert und strukturiert werden
kann. Das Konzept der nachhaltigen Ent-
wicklung impliziert eine Fortführung der
bestehenden sozialen und ökonomischen
Ordnung. Andererseits lähmt die Beto-
nung eines nahen gesellschaftlichen Kol-
lapses die Innovationsfähigkeit einer Ge-
sellschaft. Zentrale Fragen sind: Welche
kulturellen Bilder und Geschichten zwi-
schen diesen Extremen stehen für die ak-
tuelle Krisensituation zur Verfügung?Was
können geisteswissenschaftliche Konzep-
te wieUmweltgerechtigkeit beitragen?Und
genereller: Welche Rolle kann geisteswis-
senschaftliche Forschung mit ihrem spe-
zifischen Forschungsverständnis, geprägt
von Reflexivität und Interesse an Komple-
xitäten und Kontextabhängigkeiten, zur
transformativen Wissenschaft beitragen?

Innovationen und Kompetenzen für eine
nachhaltige Entwicklung
Die AG Innovation für nachhaltige Entwick-
lung hinterfragt die aktuelle Schweizer
Forschungs- und Innovationsförderung,
welche die Wissenschaften zunehmend
anhand ihres direkten Beitrags zur Wett-
bewerbsfähigkeit der Schweiz beurteilt.
Stattdessen fokussiert die AG auf Bedin- >

Vielfalt ist eine Stärke, zum Beispiel die
verschiedenen Sprachregionen, die Erfah-
rungen als Einwanderungsland sowie das
Mosaik urbaner und ländlicher Gebiete.
Gleichzeitig steht die Schweiz vor großen
Herausforderungen. Der Ressourcenver-
brauch ist hoch. Teure Infrastruktur und
soziale Sicherungssysteme, etwa die Al -
ters vorsorge, machen das Land von wirt-
schaftlichem Wachstum abhängig. Große
Teile der Wirtschaft, zum Beispiel im Fi-
nanzwesen oder Rohstoffhandel, sind stark
in internationalen Systemen verankert, was
es erschwert, sie so umzubauen, dass sie
einen verantwortungsvollen Beitrag zu ei-
ner nachhaltigen Gesellschaft leisten. 

Irmi Seidl und Anaïs Sägesser themati-
sierten konkrete Herausforderungen und
Chancen, die bei der Weiterentwicklung
spezifischer gesellschaftlicher Systeme
jenseits eines Wachstumszwangs auftre-
ten. Ob im Gesundheitswesen oder auf
Unternehmensebene, transformative Pro -
zesse werden durch die Kreativität, Expe-
rimentierfreude und Erfahrung direkt be-
troffener Akteure ermöglicht. Dabei stellt
sich die Frage, wie das auf Wachstum aus-
gerichtete marktwirtschaftliche System
für die Nachhaltigkeit instrumentalisiert
werden kann. Die dezentrale Organisati -
on der Schweiz und ihr Selbstverständnis
als Wissensgesellschaft und führender
Forschungs- und Innovationsstandort bie-
ten Chancen. Sie stellen den Pionieren des
Wandels, etwa in zivilgesellschaftlichen
Organisationen, einen guten Nährboden
zur Verfügung. Auch für Innovationen
aus verschiedenen Nischen gibt es in der
Schweiz günstige politische, ökonomische
und rechtliche Rahmenbedingungen auf
kantonaler und nationaler Ebene. Durch
gezielte Förderung von ambitionierten Un -
ternehmer(inne)n, Projekten und Start-
ups können so an der Schnittstelle von
Universitäten, Fachhochschulen und der
Privatwirtschaft die Unternehmen der Zu-
kunft entstehen. Im Rahmen der europä-
ischen Initiative Knowledge and Innovation
Community Climate – KIC 1 oder in globa-
len Netzwerken wie ImpactHub 2 werden
beispielsweise in Zürich Jungunterneh-
mer(innen) unterstützt, die sich für eine
klimafreundliche und nachhaltige Wirt-
schaft einsetzen. 

Zur Rolle der Wissenschaft 

Die Wissenschaft spielt für eine große
Transformation eine wichtige Rolle. Wel-
che intensiven Auseinandersetzungen da-
mit verbunden sind, zeigt die jüngste Dis-
kussion zu transformativer Wis senschaft
und Transformationsforschung in GAIA
(Grunwald 2015, Schneidewind 2015, von
Wissel 2015, Rohe 2015, Kläy und Schnei-
der 2015). Dabei erfordert effektive For-
schung zu Transformationspro zes sen auch
eine Veränderung der Art, wie Forschung
und Lehre betrieben werden (Kueffer et al.
2012, Kläy und Schneider 2015). Die Wis-
senschaften werden selbst zu einem Ex-
perimentierfeld für soziale und institutio-
nelle Innovationen. Die Forschung muss
den Schritt schaffen von der Analyse einer
nicht nachhaltigen Gesellschaft zur Erar-
beitung von Handlungsoptionen, die zu
einer nachhaltigen Gesellschaft führen
könnten. Eine solche Wissenschaft bear-
beitet theoretische, ethische und konzep-
tionelle Fragen gesellschaftlicher Trans-
formation und erarbeitet empirische, pra -
xisorientierte und transdisziplinäre Lö-
sungsansätze. Eine bewusste normative
Orientierung stärkt die Sozial- und Geis -
teswissenschaften sowie die Interdiszipli-
narität zwischen den verschiedenen wis-
senschaftlichen Kulturen. Auch inter akti -
vere und problemorientiertere Formen der
Lehre und des Wissensaustauschs mit der
Praxis und der Öffentlichkeit, etwa durch
Einbettung der Forschung in Reallabore,
sind wichtige Elemente (Schneidewind
2014, Wagner und Grunwald 2015). Die
Forschungs- und Innovationsförderung
sollte einen Schwerpunkt setzen auf die Er-
forschung der Bedingungen einer gesell-
schaftlichen Transformati on und einer öko-
logischen und zukunftsfähigen Schweizer
Gesellschaft und Wirtschaft. 

Beiträge einer akademischen 

Fachgesellschaft

Als Fachgesellschaft und Netzwerkorgani -
sation bietet die saguf Möglichkeiten, sich
zuweilen der Systemlogik des aktuellen
Wissenschaftsbetriebs zu entziehen und
Wertediskussionen zu führen.Verschiede -
ne Aspekte von Transformationsprozessen
werden in den saguf-Arbeitsgruppen (AGs)
diskutiert3: 

1 www.climate-kic.org/national-centres/
zurich-switzerland

2 https://zurich.impacthub.ch/de/community
3 www.saguf.ch > Arbeitsgruppen
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gungen und Möglichkeiten einer Innova-
tionsförderung im Dienst einer nachhal-
tigen Entwicklung.4 Mit dem Bildungsziel,
Pioniere des Wandels auszubilden, befasst
sich die AGBildung für nachhaltige Entwick -
lung (Wilhelm et al. 2015). Sie beschäftigt
sich mit Fragen zur Bedeutung von Kom-
petenzen für „transformatives“ Lernen für
die Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE). Zudem sucht sie nach Wegen, wie
innovative Lehr- und Lernformen im Cur-
riculum aufgenommen werden können,
die es Dozierenden und Studierenden er -
mög lichen, eigene und fremde Denk- und
Arbeitsmodelle und damit einhergehende
Werthaltungen zu hinterfragen und kre -
ati ve Handlungsoptionen zu entwickeln.
Programme wie das sd-universities Pro-
gramme5 oder Initiativen einzelner Hoch-
schulen, wie die Verankerung des Themas
der nachhaltigen Entwicklung in allen Stu-
diengängen der Universität Bern6, deuten
an, in welche Richtung sich die Schweizer
Hochschullehre bewegen könnte. 

Experimentierfelder für Transformation
Urbane Gebiete sind Kernzonen für eine
gesellschaftliche Transformation und da-
her als Reallabore (Schneidewind 2014) für
die Wissenschaften und die gesellschaftli -
che Problemlösung von besonderem Inte -
resse.Die AGUrban Agriculture befasst sich
mit den Rahmenbedingungen und Chan-
cen der Landwirtschaft in urbanen Gebie-
ten. Je nach Definition liegt bereits mehr
als ein Viertel der Schweizer Landwirt-
schaftsbetriebe in urbanen Gebieten (Ag-
glomerationen). Die AG stellt aber auch
weitergehende Fragen nach einer nachhal-
tigen Ernährung und Lebensmittelversor-
gung: Kann urban agriculture als Konden-
sationspunkt für einen weitergehenden
Bewusstseinswandel in der Bevölkerung
dienen? Vermag eine neue Nähe zur Le-
bensmittelproduktion zum bewuss teren
und nachhaltigeren Konsum beizutragen?
Diese und andere Fragen werden bei der
saguf-Jahrestagung 2016 zu urban agricul-
ture am 22. November 2016 aufgegriffen. 

Ausblick

Gesellschaftliche Transformationsprozes-
se sind historisch betrachtet meist lang-
wierig. Bei sehr großer Dringlichkeit, bei

Ereignissen, die für viele Menschen ein
einschneidendes Erlebnis bedeuten, sowie
in Krisenzeiten oder nach Katastrophen
bieten sich Chancen für schnellere Verän -
derung. Eine Herausforderung der aktu -
el len ökologischen Krise ist, dass diese oft
nicht als solche erlebbar ist, weil sie schlei-
chend fortschreitet. Die UN-Klimakonfe-
renz von Paris 2015, bei der sich 195 Staa-
ten auf das Ziel geeinigt haben, die Klima -
erwärmung auf deutlich unter zwei Grad
Celsius zu begrenzen, zeigt jedoch auch,
dass eine Einigung auf große strate gische
Ziele möglich ist.

Es ist zu hoffen, dass sich die Schweiz
als Modellland für eine Transformation
hin zu einer nachhaltigeren Gesellschaft
positioniert.Wegen der Ressourcenknapp -
heit müsste es im Eigeninteresse des Lan-
des liegen, eine führende Rolle in einer
ressourcenunabhängigen, wissensbasier-
ten Weltwirtschaft zu übernehmen. Die
Schweiz ist regelmäßig im Zentrum der
Weltpolitik und Weltwirtschaft (zum Bei-
spiel UN in Genf, World Economic Forum
in Davos) und kann dies nutzen, um über
die Landesgrenzen hinaus als Pionierin
des Wandels zu wirken.

Schließlich können die Wissenschaf-
ten und die Universitäten im Kleinen und
Größeren selbst zu Experimentierfeldern
werden. Gesellschaftliche Transformation
bedeutet, diese nicht nur zu fordern, son-
dern auch die Bereitschaft zu zeigen, sich
selbst zu transformieren. Dazu gehören
Neugier, Ergebnisoffenheit und der Wille,
sich zu hinterfragen und zu verändern.

Die saguf-Jahrestagung 2015 bot eine
Möglichkeit, über eine große gesellschaft-
liche Transformation der Schweiz nachzu -
denken. Die saguf wird auch in Zukunft
Austauschplattformen für dieses Thema
anbieten und sich forschungspolitisch da-
für einsetzen, eine Transformationswis-
senschaft in der Schweiz zu stärken.

Wir danken für die Tagungsbeiträge von Harald 
Welzer, Irmi Seidl, Anaïs Sägesser und Marcel Hänggi
sowie für die Kommentare von Janine Bolliger, 
Olivier Ejderyan, Ruth Förster, Andreas Kläy, Heidrun
Moschitz, Michael Stauffacher und Patrick Wäger.
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